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‚Heidelberger Modell‘ 

• Clearinghaus St. Wendel 

• Leitung: 1 approbierter Kinder- und 
Jugendlichen-Psychotherapeut (Grundberuf 
Sozialpädagoge) 

• 3 Psychotherapeutinnen in Ausbildung  in 
Vollzeit (Grundberuf Sonder-Pädagogen, Soz-
Päds) 

• 22 Psychologiestudenten nach dem Bachelor 
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Clearinghaus St. Wendel der SHG 

Wege (nicht nur der Flüchtlinge) entstehen beim Gehen 

Aufbau innerhalb von 3 Wochen, weil Jugendhilfe des 
Saarlandes keine Räume und keine Mitarbeiter mehr hatte und 
30 Jugendliche in einer Schulturnhalle waren, betreut vom DRK,  
ab Mitte August aber wieder geturnt werden sollte  



ZIEL:  erste Schritte zur Stabilisierung bei akuter Belastungsreaktion,  

Hyper-Arousal und Anpassungsstörung, PTBS 

 

• Teaching (8 Einzel-/ Gruppenteachings)  

• Selbstanwendung 

• Druck u. Schriftform: mehrsprachig, (deutsch, englisch, arabisch, persisch, 
Dari....) 

• einfache Sprache 

• Psychoedukation: Trauma 

• Visualisierung der Inhalte durch Bilder 

• Videoanleitung von Übungen 

• Fallvignetten 

• „Notfallskills“ 

•  Audio: mehrsprachig (CD, MP4, APP in Entwicklung) 
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„START" 



 NAWA, 2014 
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deutsch         
       arabisch 

Psychoedukation 



Achtsamkeit/ Entspannung 

• Reduktion physiologischer 

Manifestation von Stress und PTBS 

•  Verfahren: 

•  Atemübungen 

• Progressive Muskelrelaxation 

• Autogenes Training 

• Körperliche Aktivität 

• Anspannungsübungen 

• Tanzen, Sport, ... 
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Setze oder lege dich bequem hin 

Atme ein paar mal tief ein. 

Nun spanne deine Gesichtsmuskeln für ein paar Sekunden an.  

Dann entspanne deine Muskel. 

Atme ein paar mal tief ein. 

Nun spanne dein Nackenmuskeln und dein Schultermuskeln für ein paar Sekunden an. 

Dann entspanne. Atme tief ein. 

Nun spanne dein Oberarmmuskeln für ein paar Sekunden an. 

Dann entspanne. Atme ein paar mal tief ein. 

Nun spanne dein Unterarmmuskeln für ein paar Sekunden an. 

Dann entspanne. Atme ein paar mal tief ein. 

Nun spanne dein Waden und Füße für ein paar Sekunden an. 

Dann entspanne. Atme ein paar mal tief ein. 

...  

Scan deinen Körper.... 
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Entspannung und Selbst-Beruhigung 
(PMR) 



Selbstberuhigungsskills 
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Calming Skills 
 

5-4-3-2-1 
 

room search 
 

Atem zählen 
 

Body-Scan 
 

Muskelanspannung/ - entspannung 
 
 
 
 



 

• In den Übungen zur Stresstoleranz geht es darum, Fertigkeiten zu erproben, 

um bestehende, schwierige und auch leidvolle Situationen durchzustehen, 

wenn z.B. die Situation zunächst nicht zu verändern ist. 

 

• Ziel ist es auch krisenförderndes Verhalten abzubauen und gleichzeitig 

belastende Situationen besser bewältigen zu können. 

 

Stresstoleranz 
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Stresstoleranzskills 
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Sport 
 

Sinnesreize 
 

Musik 
 



 

• radikale Akzeptanz 

 

• entgegengesetzt Handeln 

 

• „Reden“ hilf 

 

• Kontakt zu anderen 

 

• weitere siehe ausführliche Skillsliste 

 

 

 

Stresstoleranz 
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Alptraumtherapie 

 Thünker & Pietrowsky: Alpträume – Ein Therapiemanual © 2011 Hogrefe, Göttingen 

 • Gehe abends ins Bett mit dem Vorsatz, sich am Morgen nach dem 
Aufwachen an den Traum erinnern zu wollen! 
• Papier bzw. Tagebuch und Stift/Diktiergerät/Fragebogen sollten sich 
griffbereit in der Nähe des Bettes befinden. 
• Die Aufzeichnung sollte möglichst direkt bei Erwachen nach dem 
erlebten Alptraum erfolgen.  
• Verwende Formulierungen in der Gegenwarts- und Ich-Form! So wird es 
leichter fallen, sich detaillierter an Ihren Alptraum zu erinnern und diesen 
auch entsprechend zu beschreiben. Wichtig hierbei ist, alles 
aufzuzeichnen, was Dir einfällt: alle Handlungen, alle Wahrnehmungen, 
alle während des Alptraums empfundenen Gefühle sowie auch vage 
„Fetzen“ und scheinbar unwichtige oder peinliche Details. 
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Erlebnis- und Sportorientierung 

…körperliche Bewegung reduziert traumaassoziierte Arousal-
Parameter 

(Michael et al.,  2012)    

…Fußball ist universal!! 

…Erlebnispädagogik fördert Aufbau von 
zwischenmenschlichem Vertrauen (Carstens, 2007) 



Wochenplan 

Seite 19 

Wochenstrukturplan Kalenderwoche:   

MONTAG DIENSTAG MITTWOCH DONNERSTAG FREITAG SAMSTAG SONNTAG 

Aufstehen Aufstehen Aufstehen Aufstehen Aufstehen Nachtruhe Nachtruhe 

Frühstück Frühstück Frühstück Frühstück Frühstück Aufstehen & Duschen Aufstehen & Duschen 

Tagesbesprechung Tagesbesprechung Tagesbesprechung Tagesbesprechung Tagesbesprechung 9 Uhr Frühstück 9 Uhr Frühstück 

Schule Schule Schule Schule Schule 
9.45 Tagesbesprechung 9.45 Tagesbesprechung 

Sport Schwimmen 
Duschen & 

Zimmerhygiene 

Duschen und 
Zimmerhygiene 

Duschen, Zimmerhygiene und 
11.30 Uhr Zimmerkontrolle 

Duschen & 
Zimmerhygiene 

11.15 Uhr 
PMR 

Mittagessen Mittagessen Mittagessen Mittagessen Mittagessen Mittagessen Mittagessen 

Skillsgrup-
pe 

arabisch 

Deutsch Deutsch 

Skillsgrup
pe dari 

Deutsch 

Exkurs: Einkaufen 
Wanderung bei gutem 

Wetter 
Sport kreatives Arbeiten 

Musikzimmer 

  

Deutsch Deutsch Sport Deutsch Deutsch 

Fitness & Boxen Fitness & Boxen Fitness & Boxen Fitness & Boxen Fitness & Boxen Sport Sport 

Abendessen Abendessen Abendessen Abendessen Alptraum-
gruppe 

Abendessen Abendessen 

Musikzimmer Musik zum Tanzen Sport 
Filmabend I 

Sport 

Filmabend II 
  

Tanzparty mit Musik, 
koffeinfreies Cola & 

Chips 

Deutsch Wdh. Deutsch Wdh. Deutsch Wdh. Deutsch Wdh. 

Betthupferl Betthupferl Betthupferl Betthupferl 

Spieleabend 

Betthupferl 

Zimmeraufenthalt Zimmeraufenthalt Zimmeraufenthalt Zimmeraufenthalt Zimmeraufenthalt 

Schlafen Schlafen Schlafen Schlafen Schlafen 

Nachtruhe Nachtruhe Nachtruhe Nachtruhe 
Betthupferl Betthupferl 

Nachtruhe 
Zimmeraufenthalt Zimmeraufenthalt 

Schlafen Schlafen   



Grundprinzip: Sichere Basis! 

Ziel und Grundprinzip: Clearinghaus als sicherer Hafen: 

-Grundversorgung gesichert 

-Gewaltfreiheit gesichert 

-Sichere Interaktionen- abgeleitet aus der Mutter-Kind-Forschung 



Sichere Interaktionen 

• Warum so essentiell? 

• Diese Kinder stehen unter massivem Stress 

• Körperliche Untersuchung (syrischer Arzt) 
ergab sehr viel: Myogelosen, Muskuläre 
Verspannungen, Erosive Gastritis, 
Spannungskopfschmerzen, Schlafstörungen 
etc. 

• Stress schadet dem jugendlichen Gehirn 



Sichere Interaktionen 

• ‚Emotionale Verfügbarkeit‘ (EA) 

• Zeynep Biringen und Coworkers 

• Reduziert nachweislich subjektiven Stress und 
Cortisolspiegel bei Kindern und Jugendlichen 

• Stressreduktion essentiell zur Modulation von 
Arousal und Anspannung 

 

• EA: 4 Komponenten der Grundhaltung: 



1. Achtsamkeit/Sensitivität 

Das Konzept der Achtsamkeit stammt aus der buddhistischen Tradition und wird 
definiert als eine besondere Form der Aufmerksamkeit, die sich von alltäglichen, 
automatisch ablaufenden Wahrnehmungsprozessen unterscheidet, weil sie 
absichtsvoll, nicht wertend und auf das bewusste Erleben des aktuellen 
Augenblicks  oder des anderen Menschen gerichtet ist (Kabat-Zinn, 1990). 



2. Positive Gegenseitigkeit 

Man kann einen Menschen  auch ohne Sprache validieren und dadurch beruhigen 
oder trösten oder auch eingrenzen: 

-affective attunement 

-vocal matching 

- 



3. Strukturierung 

Der Erwachsene validiert und versteht als erstens, DANN gibt der den Weg vor, 
auch wenn sich der von der unmittelbaren Zielsetzung des Jugendlichen 
unterscheidet  

Der Erwachsene ist – auch ohne Sprache - Modell- auch außersprachlich: Haltung, 
Stimm-lage, Bewegungen, Mimik 



4. Non-Intrusiveness 

Dem Anderen Platz und Bewegungsfreiheit lassen, soweit immer möglich! 

Beziehungsangebot, aber kein Aufdrängen,  

Soweit immer möglich, eigenen Entscheidungsspielraum 

Keine Überkontrolle, rigides Einengen 



Sichere Interaktionen erfordern ein 
sicheres Team 

Sicheres Team entsteht durch: 

-Gegenseitige Wertschätzung, Akzeptanz der Andersartigkeit des Anderen 

-Fehlerkultur, transparente Kommunikation 

-Flache Hierarchien, lösungs- und ressourcenorientierte Grundhaltung 



Fortbildung!!!  

Mehrmals. inhouse im Clearinghaus: 14-17 Uhr:  A. Dixius: 

Psychische Folgen von Extrembelastung, Trigger, Flashback, Intrusionen, 
Krisenprävention, Alptraumtherapie. 

11.11.  und 22.2  inhouse ganztags: Marco Walg, Uni Düsseldorf 

Teilnahme der Mitarbeiter an unserem DBT-A Curriculum seit Oktober 2015 

 



Vorteile ‚Psychotherapeutische 
Jugendhilfe‘ 

• Keine Stigmatisierung 
• Kein zusätzlicher Stress durch Arztbesuche 
• Der Jugendliche muss sich nicht als ‚seelisch leidend‘ outen 
• Durch die Gruppensituation wird es ‚okay‘ 
• Fördert Gemeinsamkeiten und somit ‚Anker‘ unter den Jugendlichen 
• Vieles kann beispielhaft demonstriert werden, ohne den Jugendlichen 

in ihrem individuellen Erleben ‚zu nahe‘ zu kommen. 
• Offizielle Akzeptanz  und Anerkennung dass man traurig, verletzt, 

ängstlich  sein darf‘ , macht diese Gefühle weniger bedrohlich und 
beängstigend 

• Jugendliche sind ‚in control‘- sie gehen nur zu den Sitzungen, wenn sie 
wollen-  d.h. Vermeidung von Gefühlen von Ohnmacht, 
Ausgeliefertsein, Zwang, Gewalt, Kontrollverlust 

• Gesamtgesellschaftlich gesehen wirtschaftlicher und effizienter 
• U.U Prophylaxe von Suchterkrankungen (s. Adoleszentenstation) 

 
 
 
 



DANKE für Ihre Aufmerksamkeit!! 


